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Berlin plant mit INIT.
Optimale Resourceneinteilung mit MOBILE-PLAN.

Hauszeitung der init AG Karlsruhe
für Kunden, Geschäftspartner, 
Investoren, Mitarbeiter und Freunde

Liebe LeserInnen,

es ist soweit: Farbe erobert den Bus- und

Bahn-Fahrerarbeitsplatz dank bezahlbarer

Farb-LCD-Technik. Nach unserer erfolgrei-

chen Entwicklung eines farbigen, Touch-

screen-basierten Bedienterminals haben

wir diese Technologie nun auch auf unser

Produkt EFADintegral übertragen, womit

die bisherigen ergonomischen Vorteile

dieses Kassensystems um ein weiteres

Highlight ergänzt werden.

Weiterentwicklung eines ebenfalls erfolg-

reichen Systems ist das nächste Schlag-

>> Dipl.-Ing. Wolfgang Degen,
Vorstand, Mobile Telematic and 
Fare Collection Systems
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Als am 1. Dezember 1999 der Startschuss

für die Berlin Transport GmbH - kurz BT -

fiel, war das Interesse am „virtuellen

Betriebshof“ riesengroß, denn Büros und

Aufenthaltsräume gibt es bei der

Fahrdienst-Tochtergesellschaft der Ber-

liner Verkehrsbetriebe (BVG) nicht mehr.

Das Neue am BT-Konzept war - verein-

facht ausgedrückt - die Verknüpfung der

Mobilfunktechnologie (die Fahrer erhal-

ten ihre Anweisungen aufs Handy) mit

einem zentralen Planungs- und Disposi-

tionssystem.

Pünktlich zum 5-jährigen Jubiläum am

11.12.2004 erhielt die BT Unterstützung

durch ein reibungslos funktionierendes

Gesamtsystem zur Dienstplanung und Per-

sonaldisposition, das zum Fahrplanwech-

sel den Regelbetrieb aufgenommen hat.

Mehr dazu auf Seite 6
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lwort. Es freut uns sehr, dass wir die von

uns im Verkehrsverbund Bremen-Nieder-

sachsen  implementierten Zahlungssysteme

um ein innovatives Best-Price-System

ergänzen dürfen. Diese Systemerweiterung

zeigt zum einen die Zukunftsfähigkeit und

zum anderen die Investitionssicherheit

unserer Systeme. Ich bin sicher, dass diese

Erweiterung schon bald einen wesent-

lichen Beitrag zur Kundenbindung bzw.

Kundengewinnung leisten wird.

Zu guter Letzt möchte ich noch unsere

Neuentwicklung COPILOTsmart erwähnen,

mit der wir unseren Kunden eine preis-

werte und dennoch innovative Technik

anbieten. Dieses Produkt wird bereits für

unser Fahrgastzählprojekt in Denver ein-

gesetzt.

Wie Sie sehen gibt es eine Menge neues zu

berichten. Ich wünsche Ihnen eine interes-

sante Lektüre.

Wolfgang Degen
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EFADintegral jetzt mit Farbdisplay.
Die konsequente Weiterentwicklung eines erfolg-
reichen Produkts.

Kassensystems einging. Nun können

Verkehrsbetriebe flexibel auf

Tarifänderungen reagieren und

Sonderfahrausweise anbieten.

Technisch versiert.

Die so genannten "inneren Werte"

beweisen, dass der neue EFADinte-

gral dem aktuellen Stand der

Technik entspricht: Sein 32-Bit-

Controller bietet die erforderliche

Leistung, um alle RBL- und Fahr-

scheinverkaufsfunktionen auszufüh-

ren. Der integrierte Chipkartenleser

ermöglicht nicht nur das bargeldlo-

se Bezahlen mit der GeldKarte son-

dern auch E-Ticketing gemäß den

VDV-Spezifikationen des DF_Fahr-

scheins. Der bewährte schnelle

Thermodrucker rundet die Funktio-

nen des Gerätes ab.

Zwei in Einem.

Der EFADintegral bietet dem Fahrer

die volle Bordrechnerunterstützung,

denn er verfügt über alle Steuer-

funktionen eines IBIS- und RBL-

Bordrechners. Er übernimmt z. B. die

Fahrzeugortung oder steuert die

Lichtsignalanlagen-Beeinflussung,

die RBL-Kommunikation oder als

IBIS-Master die angeschlossene

Fahrzeugperipherie. Eingesetzt als

reiner Fahrscheindrucker kann er

auch als Bedienteil für einen separa-

ten Bordrechner, wie z. B. den

COPILOTpc fungieren. Die Schnitt-

stelle zwischen EFAD und COPILOT

ist in diesem Fall eine leistungsfähi-

ge Ethernetverbindung. Die Ver-

kaufsdaten des EFADintegral können

so zum Beispiel über das WLAN-

Modul des COPILOTpc zum Hinter-

grundsystem übertragen werden.

Autor: Martin Thyssen

Der bewährte und am Markt sehr er-

folgreiche Fahrscheindrucker mit

Bordrechnerfunktionalität EFAD-

integral wurde grundlegend überar-

beitet. 

Sofort ins Auge fällt das neue 

6,5 Zoll große Farbdisplay. Dank die-

ses großen Farbgrafikdisplays ist

die Handhabung des Kassensystems

mit Bordrechnerfunktionalität für

den Fahrer jetzt noch einfacher.

Denn durch die große Anzeigefläche

und die farbige Darstellung werden

die Informationen über RBL-Status

und Fahrscheinverkauf dem Fahrer

noch übersichtlicher angezeigt und

lassen sich damit auch deutlich kom-

fortabler bedienen.

Lesbarkeit und Bedienkom-
fort.

Beste Lesbarkeit erreicht INIT durch

die hohe Auflösung des Displays von

400 x 234 Dots und die integrierte

Hinterleuchtung. Diese regelt sich

automatisch in Abhängigkeit des

Umgebungslichtes, um eine optimale

Ablesbarkeit bei allen Lichtverhält-

nissen zu gewährleisten. 

Das neue Display erleichtert die

Bedienbarkeit des Gerätes wesent-

lich, denn Informationen können nun

viel übersichtlicher dargestellt wer-

den als bisher. Zum Beispiel sind so

genannte "Hotlists" mit den am häu-

figsten verkauften Fahrausweisen

darstellbar. Aus diesen "Hotlists"

muss der Fahrer nur noch den

gewünschten Fahrschein auswählen.

Eine weitere Neuerung sind die

Softkeys am EFADintegral, mit

denen Funktionsänderungen nun ein-

fach zu realisieren sind. Bis zu acht

Tasten der Tastatur können als so

genannte Softkeys definiert werden.

Ihre Funktion wird kontextspezifisch

im Display angezeigt. Dies war ein

oft geäußerter Kundenwunsch, auf

den INIT bei der Überarbeitung des

> Ihr Ansprechpartner:

Albrecht Simons

Tel. +49.721.6100.112 

asimons@init-ka.de

>> Farbe und grafische Gestaltungsmöglichkeiten sind das große Plus des neuen
EFADintegral.
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INIT setzt auf Voice-over-IP (VoIP).
Wie man mit State-of-the-Art-Technologie
Telefonkosten sparen kann.

Klassische Telefonanlagen sind seit

über 100 Jahren weltweit im Einsatz

und seit der Erfindung des Telefons

durch Alexander Graham Bell im Jahr

1876 hat sich an den grundlegenden

technischen Abläufen beim Telefo-

nieren nicht viel geändert. Im Jahr

1997 hat durch die Entwicklung von

VoIP eine Revolution auf dem Gebiet

der Sprachkommunikation begonnen.

Schon seit einiger Zeit implemen-

tiert INIT VoIP-Lösungen für ihre

Kunden, um die Abwicklung der

Kommunikation zwischen Zentrale

und Fahrzeugen effizienter zu ge-

stalten. Nach Ablauf eines bestehen-

den Telekommunikationsvertrages

hat INIT im Sommer diesen Jahres

nun auch eine komplette VoIP-

Telefonanlage im Stammhaus Karls-

ruhe installiert. Damit profitieren

nun auch die INIT-Mitarbeiter von

der innovativen Technologie. VoIP

steht für "Voice over Internet Proto-

col" und bedeutet, dass Telefonie

nicht wie bisher als Sprachüber-

mittlung über analoge oder digitale

Leitungen und Vermittlungsstellen,

sondern als direkter Datenaustausch

zwischen den Telefonen erfolgt. Dies

ist auch das Prinzip, mit dem Compu-

ter in einem Netzwerk, sei es intern

im eigenen LAN oder weltweit im

Internet, kommunizieren. 

Die Installation.

Da die Telefone ihre Stromversor-

gung über das Netzwerkkabel bezie-

hen, war es notwendig Switche mit

In-line Power einzusetzen. Der Aus-

tausch der Switche diente gleichzei-

tig zur Verbesserung und Konsoli-

dierung der hausinternen Netzwerk-

struktur. Pro Arbeitsplatz ist jetzt

nur noch eine Netzwerkleitung not-

wendig, über die sowohl das Telefon

als auch der Arbeitsplatzrechner

angebunden sind. 

Der Nutzen ...

Durch den Einsatz von IP-Telefonen

in der INIT-Niederlassung Chesa-

peake, die ins Karlsruher System

eingebunden ist, ist es jetzt mög-

lich, über die bestehende Internet-

verbindung mit Flatrate kostenfrei

mit deutlich besserer Sprachqualität

zu telefonieren und somit effizient

Problemlösungen zu diskutieren. Ge-

spräche mit Kunden können nun ohne

die teure transatlantische Fernver-

bindung geführt werden, indem man

sich direkt in das deutsche oder

amerikanische Festnetz einwählt.

Die Telefonanlage wird durch ein

Unity Voice Messaging System er-

gänzt. Dieses ist in der Lage, Sprach-

nachrichten wie ein Anrufbeant-

worter aufzuzeichnen und abzuspielen.

Somit können Sie unseren Mitarbei-

tern nun jederzeit bequem eine

Nachricht hinterlassen. Als beson-

ders nützlich erweist sich, dass sich

Unity komplett in die bestehende E-

Mail-Verwaltung integriert und die

Sprachnachrichten als Dateien an

das E-Mail-Postfach des Angerufenen

übermittelt. Ist dieser nicht im

Haus, kann er sich auch per Internet-

zugriff über dringende Telefonate

informieren.

Bei der gesamten Administration der

Telefonanlage, z. B. beim Einrichten

neuer Telefonnummern, Konfigurie-

ren von Pickup-Gruppen, Bereitstel-

len von Kurzwahlnummern für Mobil-

telefone oder auch bei der Integra-

tion neuer Applikationen, ist INIT

nun nicht mehr auf externe Dienst-

leister angewiesen, sondern kann

diese Aufgaben durch eigenes Know-

how lösen.

Die Investitionen für die VoIP-

Anlagen amortisieren sich deshalb

in sehr kurzer Zeit.

... und die Benutzer.

Was den Benutzern besonders auffällt

ist der Bedienungskomfort der Geräte

und die übersichtliche Informations-

darstellung auf den großen Displays.

Hier lassen sich nicht nur eine Liste

der verpassten Anrufe, sondern auch

die angenommenen und gewählten

Nummern abrufen. Durch das einfache

Einrichten von Telefonkonferenzen

lassen sich unkompliziert Bespre-

chungen mit Kunden und Kollegen

durchführen. Die Suche nach Telefon-

nummern ist am Telefon im "Unterneh-

mensverzeichnis" möglich und auch

die nahtlose Integration ins Intranet

macht Rufnummern nicht nur wählbar

sondern auch "anklickbar".

Autor: Michael Wirthmann

>> Das Schema zeigt, wie die einzelnen Komponenten der Telefonanlage in Karlsruhe und
in der Niederlassung in Chesapeake / USA zusammenarbeiten.

>> Das neue IP-Phone mit großem Display
und vielfältigen Benutzermöglichkeiten.

> Ihr Ansprechpartner:

Eyad Tayeb

Tel. +49.721.6100.315 

etayeb@init-ka.de
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Für die Fahrgäste im Verkehrsver-

bund Bremen-Niedersachsen (VBN)

wird das Fahren mit Bus und Bahn

jetzt noch einfacher und billiger.

Möglich macht es das innovative

“Verfahren zur nachträglichen Ab-

rechnung” des VBN, das die Bremer

Straßenbahn AG (BSAG), Bremer-

havenBus und Verkehr und Wasser

GmbH (VWG) Oldenburg gemeinsam

mit INIT bis Mitte 2005 umsetzen.

Die Erweiterung des erfolgreich

betriebenen E-Ticketing-Systems er-

möglicht jetzt auch die automatische

Abrechnung zum "Tagesbestpreis"

jeweils am Monatsende.

Erfolgreiches E-Ticketing-
System. 

2001 realisierte INIT mit den Ver-

kehrsbetrieben im VBN erstmals in

Deutschland ein flächendeckendes 

E-Ticketing-System auf Basis der

GeldKarte. Dabei wird nicht nur der

Fahrpreis von der elektronischen

Geldbörse abgebucht, sondern im

gleichen Vorgang auch ein elektro-

nischer Fahrschein auf dem Karten-

chip gespeichert (DF_Fahrschein).

Der Fahrgast kann sein Ticket selbst

an einem Ticketterminal im Fahr-

zeug (TOUCHmobil) lösen und dort

auch sein verfügbares Guthaben

bzw. alle gespeicherten Fahrscheine

abrufen. Alternativ kann er seinen

Fahrschein auch weiterhin konven-

tionell oder als E-Ticket beim Fahrer

oder im Vorverkauf erwerben.

Mit dem E-Ticket sparen die Ver-

kehrsunternehmen im VBN bares

Geld. Denn es entfallen sowohl die

Kosten für das teure Bargeldhand-

ling als auch für das fälschungs-

sichere Papier und die Wartung der

Druckwerke. Und auch die Fahrgäste

profitieren: Denn die Verkehrs-

unternehmen gewähren auf erwor-

bene Einzeltickets einen Rabatt von

10%. Kein Wunder also, dass immer

mehr Fahrgäste von diesem Angebot

Gebrauch machen.

Best-Price-Konzept. 

Jetzt bekommen die Kunden des VBN

zusätzlich eine so genannte "Best-

preisgarantie", d.h. dem Fahrgast

wird am Monatsende automatisch

der für seine im abgelaufenen Monat

unternommenen Fahrten günstigste

Fahrscheinpreis auf Basis von Tages-

tickets berechnet. Zum Beispiel:

Fährt der Kunde vier Mal im Monat

von A nach B, muss er statt der Sum-

me der Preise für vier Einzelfahr-

scheine nur den günstigeren Preis

für eine 4er-Karte bezahlen, oder

bei mehreren Fahrten pro Tag kann

ein Tagesticket zur Anwendung kom-

men. Dieses Angebot richtet sich

insbesondere an die Fahrgäste, die

den ÖPNV unregelmäßig nutzen und

sich somit in den Tarifbestimmungen

nicht auskennen.

Das System.

Der Kunde meldet sich zur Nutzung

des Best-Price-Systems beim Ver-

kehrsbetrieb an und lässt eine oder

mehrere (z. B. für Familien) Chip-

karten registrieren. Dabei wird auf

dem Geldkarten-Chip der ec-Karte

eine Signatur des Verkehrsbetriebes

hinterlegt, die zur Identifikation

des Kunden dient. Alternativ können

auch kontoungebundene GeldKarten

(Whitecards) eingesetzt werden. 

Bei Fahrtantritt autorisiert sich der

Kunde am mobilen Ticketterminal

TOUCHmobil und muss lediglich sein

Fahrtziel und die Anzahl der mitfah-

renden Personen auswählen. Die

Starthaltestelle wird automatisch

durch die Fahrzeugortung vorgege-

ben. Aus diesen Angaben generiert

das TOUCHmobil einen Fahrtdaten-

satz, der auf den Kartenchip aufge-

bucht, den Karteninhaber zur Inan-

spruchnahme der Fahrleistung be-

rechtigt. Zur Abrechnung werden die

Daten bei der nächsten Einfahrt in

einen Betriebshof per WLAN ins zen-

trale Hintergrundsystem übertragen. 

Am Monatsende rechnet der Ver-

kehrsbetrieb die Verkaufsdaten ab.

Alle Fahrtdatensätze, die ein re-

gistrierter Kunde im abgelaufenen

Monat auf seinem Fahrtenkonto

gesammelt hat, werden dabei nach

dem Best-Price-System bewertet. Der

Verkehrsbetrieb zieht nun den opti-

mierten Fahrpreis per Lastschrift

von dem vertraglich festgelegten

Konto ein. 

Immer zum günstigsten Tarif fahren.
Best-Price-Konzept geht im Verkehrsverbund Bremen-
Niedersachsen an den Start.

>> Fahrtwünsche meldet der Fahrgast am mobilen Ticketterminal TOUCHmobil an.
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Selbstverständlich kann die Karte, 

z. B. bei Verlust, zur Absicherung

gegen Missbrauch gesperrt werden.

Die Kartensperrung wird mit Hilfe

von Sperrlisten realisiert, die dazu

regelmäßig an die Verkaufsterminals

übertragen werden. 

Servicequalität und
Wirtschaftlichkeit.

Für den Fahrgast bietet das Best-

Price-Verfahren neben der Verbilli-

gung des Fahrpreises auch ein gro-

ßes Plus an Service-Qualität. Da er

bei Fahrtantritt nur noch den Zielort

auswählen muss, erwirbt er jedes

Mal automatisch nur einen einfachen

Fahrschein, der am Monatsende ent-

sprechend seiner tatsächlich unter-

nommenen Fahrten tageweise preis-

optimiert wird. Dadurch muss sich

der Kunde nicht mehr mit dem Tarif-

system auseinandersetzen und ent-

scheiden, welches Ticket für ihn wohl

das günstigste sein könnte. Das

bedeutet ein Höchstmaß an Kunden-

freundlichkeit und den Abbau eines

wesentlichen Zugangshemmnisses.

Mittelfristig soll dieses System auf

alle Unternehmen im VBN ausgedehnt

werden.

Den Verkehrsbetrieben eröffnet die-

ses Konzept neben den wirtschaft-

lichen Vorteilen des E-Ticketings

auch Chancen zur Umsatzsteigerung.

Da mehr Fahrten mit Bus und Bahn für

den Fahrgast i. d. R. ein geringeres

Entgelt pro Fahrt bedeuten, steigt

bei den Kunden die Neigung, Bus und

Bahn öfter zu nutzen. Da bei diesen

Kunden, im Gegensatz zu Zeitkarten-

Kunden, bei jeder weiteren Fahrt

auch Erlöse erzielt werden, kann der

Verkehrsbetrieb trotzdem Einnahme-

steigerungen erwarten. Durch die

Registrierung der Karteninhaber

werden dem Verkehrsbetrieb außer-

dem die "Stammkunden ohne Abo"

namentlich bekannt. Das schafft

Raum für Kundenbindungsprogram-

me. Denkbar sind neben Direktmar-

ketingmaßnahmen auch Kundenkar-

ten für Handel und Unternehmen,

Bonussysteme oder ein "miles&more-

Programm".

> Ihr Ansprechpartner:

Klaus Janke

Tel. +49.721.6100.119 

kjanke@init-ka.de

Im Jahr 2001 haben wir im VBN das

Electronic Ticketing auf Basis der

GeldKarte der deutschen Kredit-

wirtschaft eingeführt. Das erste

flächendeckende E-Ticketing-System

in Deutschland hat sich seither

erfreulich entwickelt.  Steigende

Nutzerzahlen geben unserer Ent-

scheidung recht. Nun wollen wir –

die BSAG, die Verkehr und Wasser

GmbH und BremerhavenBus – mit

dem von uns entwickelten Ver-

fahren zur nachträglichen Abrech-

nung noch einen Schritt weiter

gehen, um damit eine weitere Stei-

gerung der Kundenbindung, der

Beförderungszahlen und in logi-

scher Konsequenz auch unserer

Einnahmen zu erreichen.

Mit dem Verfahren zur nachträg-

lichen Abrechnung wird die

Nutzung unseres Beförderungs-

angebotes insbesondere für die

Kunden sehr viel attraktiver, die

den ÖPNV bisher nicht regelmäßig

nutzen. Ohne dass sie sich noch mit

unserem Tarifsystem auseinander-

setzen müssen, berechnen wir

ihnen am Monatsende immer nur

den für die durchgeführten Fahr-

ten optimierten Preis auf Basis des

Tagesbestpreises. Dieser Abbau

von Zugangshemmnissen wird zu

zunehmenden Beförderungszahlen

führen, die wir durch gezielte

Marketingaktivitäten noch weiter

steigern wollen. 

Ansprechpartner bei den

Verkehrsunternehmen sind:

Bremer Straßenbahn AG

Detlev Teichmann

Tel.: +49.421.5596.417

E-Mail: DetlevTeichmann@bsag.de

BremerhavenBus

Hans-Jürgen Jahnke

Tel.: +49.471.3003.124

E-Mail: Hans-Juergen.Jahnke@

Bremerhavenbus.de

Verkehr und Wasser GmbH

Morell Predoehl

Tel.: +49.441.9366.111

E-Mail: morell.predoehl@vwg.de
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Kein Tag ist wie der andere.
Optimierte Abläufe sorgen für perfekte Auslastung
von 1250 Mitarbeitern im Fahrdienst.

Fortsetzung von der Titelseite

Berlin ist eine pulsierende Stadt.

Baustellen, Veranstaltungen und vie-

le andere Ereignisse verlangen von

allen Beteiligten täglich und mitun-

ter stündlich schnelles Reagieren auf

aktuelle Verkehrssituationen. Auch

BT, die Fahrdiensttochter der BVG,

ist hiervon betroffen. Eine speziell

auf kurze Reaktionszeiten ausgerich-

tete XML-Schnittstelle übernimmt

neben den Stamm-, Fahrplan- und

Umlaufdaten auch die nahezu täglich

veränderten Daten schnell und sicher

in das Planungssystem MOBILE-PLAN

von INIT.

Linienversionierung.

Bei veränderten Daten wird automa-

tisch eine so genannte Linienversion

angelegt. Dabei bleibt die Basis-

bzw. Mutterlinie über die gesamte

Planungsperiode unverändert beste-

hen. Lediglich für den Zeitraum der

Veränderung durch Baustellen, Ver-

anstaltungen, usw. wird sie an die

tatsächlichen Gegebenheiten ange-

passt. Das kann bedeuten, dass die

Linie

- über den gesamten Zeitraum der 

Veränderung anders fährt 

- nur an bestimmten Wochentagen 

anders fährt 

- zu bestimmten Uhrzeiten anders 

fährt 

- gar nicht fährt 

- oder es trifft eine Kombination 

aus allem zu

Eine schwierige Aufgabe für ein

Planungssystem, zumal nach der

Beendigung der Baustelle oder der

Veranstaltung wieder alles auf den

ursprünglichen Zustand zurückge-

stellt wird.

Gesicherte Datenübergabe.

Selbstverständlich müssen auch die

nachgelagerten Systeme, wie die

Personaldisposition mit ihrem ange-

schlossenen Lohn- und Gehaltspro-

gramm, mit so vielen unterschied-

lichen Gültigkeiten umgehen können.

Dazu optimierte INIT die Übergabe

> Ihr Ansprechpartner:

Harald Hellwig

Tel. +49.721.6100.187

hhellwig@init-ka.de

der in MOBILE-PLAN gebildeten

Dienste an die Dispositionssoftware

der BT durch eine passgenaue

Schnittstelle.

MOBILE-PLAN wird allen diesen

Anforderungen gerecht und ist somit

das einzige namhafte Planungssys-

tem mit der Methode der Linienver-

sionierung inkl. gesicherter Überga-

be an die Dispo. Die Vorteile liegen

auf der Hand: Der Planungsaufwand

ist gering und das bei höchstmög-

licher Sicherheit der Gesamtsysteme.

So lässt sich auch das durchaus

gesunde Verhältnis von Fahrer/Fah-

rerinnen zum Anteil der Verwaltungs-

mitarbeiter bei der BT erklären.

Und auch für die weiteren anstehen-

den Anforderungen der BT ist MOBI-

LE-PLAN bestens gerüstet. Das gilt

insbesondere für die tagesüber-

greifende Fahrplan-, Umlauf- und

Dienstplanung, die INIT und BT der-

zeit gemeinsam konzeptionieren.

Diese Marktneuheit wird von vielen

Verkehrsbetrieben mit Spannung

erwartet. Denn jeder Betrieb, der

zum Beispiel rund um die Uhr fährt

(städtische Verkehrsbetriebe), der

Discofahrten anbietet oder bei dem

Ausrückerbetriebshof nicht gleich

Einrückerbetriebshof ist (dazu gehö-

ren nahezu alle regionaltätigen

Verkehrsbetriebe), benötigt diese

innovative Funktion, die MOBILE-

PLAN in Kürze bieten wird.

>> Dietrich Dubrowsky, Geschäftsführer
der BT, blickt auf fünf erfolgreiche
Betriebsjahre zurück.

>> Ulrich Schmidt und Michael Schroeder, Prokuristen der BT,  bedanken sich bei Heiner
Rehmann von der INIT für den persönlichen Einsatz bei der Inbetriebnahme von MOBILE-PLAN.
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COPILOTsmart besticht durch hohe Leistungs-
fähigkeit und minimalen Platzbedarf. 
Der kostengünstige Bordrechner überzeugte in
Denver / USA durch clevere Technologie.

Der Bordrechner COPILOTsmart ge-

hört wie der PC-basierte COPILOTpc

zur neuesten Generation der Bord-

rechner. In vielen Bereichen ist der

neue Bordrechner technisch iden-

tisch mit dem COPILOTpc – z. B. ver-

fügt auch er über eine Anschluss-

möglichkeit für das komfortable

Bordrechnerbedienteil mit Touch-

screen TOUCHit bzw. das Bedienteil

mit Softkeys PRESSit. Auch er

besteht nur aus einer Leiterplatte,

was ihn preisgünstig in der Her-

stellung macht und sehr kleine Ab-

messungen ermöglicht. 

COPILOTsmart ist die preiswerte

Alternative zum COPILOTpc in allen

Projekten, in denen Windows XP

nicht benötigt wird.

COPILOTsmart in Denver.

Für den Regional Transportation

District (RTD) der US-Metropole

Denver rüstet INIT jetzt 68 Fahr-

zeuge mit dem brandneuen Bord-

rechner COPILOTsmart aus. 

Im Rahmen des bereits seit Dezem-

ber 2002 laufenden Projekts der

Installation des automatischen Fahr-

gastzählsystems MOBILE-APC eröff-

net der COPILOTsmart neue Nut-

zungsmöglichkeiten und steigert die

Effizienz. In der Startphase wurden

zunächst drei Schienenfahrzeuge

vom Typ Siemens SD 100 sowie zwei

Transtec-Shuttlebusse mit dem auto-

matischen Fahrgastzählsystem aus-

gerüstet. Nach dem erfolgreichen

Probebetrieb und der Ausrüstung

der Betriebszentrale folgen nun suk-

zessive weitere Fahrzeuge der RTD,

die jährlich mehr als 80 Millionen

Passagiere befördert.

Platz und Geld sparen.

Denver entschied sich für den

Einsatz der neuen Steuereinheit

COPILOTsmart, um Platz und Geld zu

sparen. Bislang waren für die

Rechnereinheit und den Wireless-

LAN Datenverkehr zwei Geräte not-

wendig. Der kostengünstige COPI-

LOTsmart integriert beide Funk-

tionen und zeichnet sich dabei au-

ßerdem durch extrem kleine Abmes-

sungen aus. Dadurch wird auch die

Installation einfacher und billiger.

Der COPILOTsmart ist die perfekte

Steuereinheit für das APC-System

der RTD. Alle Fahrgäste werden beim

Ein- und Aussteigen automatisch von

der auf Infrarottechnologie basie-

renden Zähleinrichtung erfasst. Die

ermittelten Daten werden im COPI-

LOTsmart zwischengespeichert und

von diesem bei der Einfahrt in den

Betriebshof über Funk (Wireless-

LAN) direkt an die Zentrale über-

mittelt. Dort werden sie mit Hilfe

von MOBILEstatistics aufbereitet

und ausgewertet. So ist die RDT

zeitnah über das Passagieraufkom-

men informiert und kann, falls erfor-

derlich, regulierend eingreifen, um

eine bedarfsgerechtere Linienfüh-

rung und eine bessere Fahrzeugaus-

nutzung zu realisieren und damit

ihre Effizienz zu erhöhen.

> Ihr Ansprechpartner:

Norbert Trembacz

Tel. +49.721.6100.114 

ntrembacz@init-ka.de>> Volle Bordrechnerfunktionalität und
ein integriertes WLAN-Modul verbindet
COPILOTsmart trotz kompakter Bauweise.

The American way of public transport.
Erste INIT-Anwendertagung in Nordamerika. 

>> Die erste Anwendertagung der INIT
Inc., INITs US-Tochterfirma fand vom 27.-
28. September 2004 in Virginia Beach
statt. Das erfolgreiche Meeting war für
die 35 Teilnehmer eine willkommene
Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch mit
anderen INIT-Usern und den INIT-Mitar-
beitern. Davon profitierten die Verkehrs-
unternehmen mit vielen nützlichen Tipps
für ihren Betriebsalltag und auch INIT
erhielt interessante Impulse für die wei-
tere Entwicklungsarbeit. 
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Fahrgastinformation in der Nibelungenstadt.
Worms stattet neben dem Zentralen Busbahnhof nun
auch zentrale Haltestelle mit Anzeigen aus.

Die Fahrgastinformation in Echtzeit

kommt bei den Wormser Fahrgästen

gut an. Deshalb erweitert die Stadt-

werke Worms Verkehrs-GmbH ihr

2003 in Betrieb genommenes dyna-

misches Fahrgastinformationssystem

MOBILE-STOPinfo jetzt um zwei

Positionsanzeiger am Marktplatz vor

dem Rathaus.

Die Stadt Worms hatte im Jahr 2003

im Zuge der Umgestaltung des Bahn-

hofsvorplatzes den bisherigen Zen-

tralen Busbahnhof (ZOB) durch einen

großzügig gestalteten Neubau er-

setzt. Seit August 2003 ist dort auch

das Fahrgastinformationssystem

MOBILE-STOPinfo in Betrieb. 

An den zwanzig Bussteigen informie-

ren 2-zeilige LED-Positionsanzeiger

über die aktuellen Abfahrtszeiten.

Die serielle Anbindung der Anzeigen

an den zentralseitigen Server ist

über einen lokalen Portserver am

ZOB realisiert, der über Ethernet mit

dem Server verbunden ist.

Ortung auf Grundlage der
LSA-Beeinflussung.

Zur Berechnung der Ist-Abfahrts-

zeiten benötigt MOBILE-STOPinfo

Ortungsinformationen von den Fahr-

zeugen. Diese werden wie in den

INIT-Projekten in Schweinfurt und

Hof aus den Telegrammen ermittelt,

die von den Bussen zur LSA-

Beschleunigung gesendet werden.

Als Besonderheit werden in Worms

diese Telegramme nicht direkt vom

Funkempfänger an das Fahrgastin-

formationssystem übermittelt, son-

dern zuerst vom zentralen Verkehrs-

rechner der Stadt empfangen und an

den zentralseitigen Server weiterge-

leitet. 

Benutzerfreundliche Appli-
kation ermöglicht komfor-
table Bedienung.

Eine komfortable grafische Oberflä-

che ermöglicht den Disponenten die

bequeme Handhabung des Fahrgast-

informationssystems. Informationen

werden übersichtlich dargestellt. So

kann die aktuelle Fahrplanlage der

einzelnen Fahrzeuge oder der Kom-

munikationsstatus der Fahrgastin-

formations-Anzeigen laufend über-

wacht werden. Selbstverständlich

können neben Abfahrtsinformatio-

nen auch frei definierbare Texte auf

den Anzeigen dargestellt werden.

Auf diese Weise können die Fahr-

gäste z. B. auf lokale Veranstaltun-

gen, Sonderfahrten, Umleitungen

oder etwaige Betriebsstörungen hin-

gewiesen werden.

Autor: Christian Rabl

>> Am zentralen Omnibusbahnhof in Worms werden die Fahrgäste seit 2003 über die tat-
sächlichen Abfahrtszeiten der nächsten Busse informiert.

> Ihre Ansprechpartnerin:

Andrea Seib

Tel. +49.721.6100.216

aseib@init-ka.de

2. – 3. März 2005 „HEUREKA” in Karlsruhe

14.– 16. März 2005 „ÖPNV-Innovationskongress” in Freiburg

11. Mai 2005 „Hauptversammlung der init AG” in Karlsruhe

6. – 9. Juni 2005 „UITP Mobility & City Transport Exhibition 2005” in Rom
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